
"&as war eine echte Überraschung", erklärte uns unsere Arbeitsveteranin 
l'^termann wenige Tage nachdem sie erfuhr, daß ihre Wohnung zum 
25- Jahrestag unserer Repubiik kostenios renoviert wird. /
2^ Veteranenwohnungen werden von unseren TROjanern nach Feierabend 
Renoviert. Genossin Liio Kebcr suchte mit einem Vertreter unserer Bau- 
abteiiung jede einzeine Wohnung auf — sie wurden durch die KWV benannt
"stellte den Umfang der Arbeiten und den Materialbedarf fest. „Wenn 
Unsere ÄGL mit der Arbeit beginnen, soli schließiich alles vorhanden 
^*1", meinte sie.
Von den 23 Wohnungen gehören sechs ehemaligen TROjanern. Für diese 
Horden nicht nur die Renovierungsarbeiten übernommen, sondern auch 

Materialbereitstellung. —— -----—

..Eine echte Freundschaft
Mich freut, daß wir anläßlich des 

''s Jahrestages unserer Republik 
sowjetische Delegation, mit 

Vossen Breshnew an der Spitze, 
1' ^grüßen können.

V . Freundschaft, Verbundenheit ' mit 
er ruhmreichen Sowjetunion — wie 

Sj*' e*gt sich das bei mir persönlich?
,L muß ich an meine Kindheit 
'ip.rückdenken. Ich war Mitglied der 

'onierorganisation. Schon damals 
iibf tand auf unseren Fahnen geschrie- 
v/d en „Freundschaft zur Sowjetunion" 
t*)' M „H;mde weg von Sowjetruß- 
ilä" '"id", das erst wenige Jahre zuvor

Große Sozialistische Oktober- 
siegreich beendete. Uns 

01^ Rädern imponierten die Erfolge 
ln^ UdSSR, ja, wir wollten das glei- 

tn'' Ve m unserem Land erreichen. Des- 
d^' ük gen gingen wir auf die Straße, 

bten wir Solidarität mit dem so- 
d^jjetischen Volk. Die Kommunisten 

^sen uns den Weg. Aber die große 
-b^ d sse in Deutschland war verblen- 

durch das Geschrei der Imperia- 
"ten.
^^ann kam der zweite Weltkrieg. 

' ]( -Ovall, wo der deutsche Soldat hin- 
flössen Tränen, hielt das Leid

^'smus ein Ende zu bereiten. . Bestandteil des RGW, der sozialisti- 
[ Rktch der Zerschlagung des' Hit- sehen Staatengemeinschaft. Darauf 

tft' t-.^aschismus wirkte ich im Kreis sind wir Stolz, und kein Imperialist 
b "^Penick an der Vereinigung der '*----

Arbeiterparteien KPD und 
täf U zur Sozialistischen Einheitspar-

tei Deutschlands mit. Gerade in je­
ner Zeit mußte die Freundschaft zur 
Sowjetunion in die Herzen aller ge­
pflanzt werden. Freundschaftliche 
Beziehungen entwickeln —- es be­
durfte großer Anstrengungen.

Die Sowjetunion selbst hatte es 
schwer, das Leben im eigenen Land 
neu zu gestalten. Es fehlte an allem, 

trotzdem gab sie von dem wenigen, 
das sie besaß, und half uns mora­
lisch und materiell. Ohne die Hilfe 
der Sowjetunion wären wir nicht 
dort, wo wir heute stehen.

Wir Kommunisten, die von An­
fang an dabei waren, und alle an­
deren Werktätigen müssen durch 
gute Arbeit beweisen, daß die Un­
terstützung durch die Sowjetunion 
nicht umsonst war. Der Beweis der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
ist erbracht: Freundschaft zur So­
wjetunion bedeutet eine gesicherte 
Existenz, bedeutet Frieden und Ge-

;c ^"Zug. Zum Mitmachen gezwun-
, schwor ich mir, alles daranzu-

*?en, um mitzuhelfen, dem Fa- borgenheit. Unsere DDR ist fester 
Bestandteil des RGW, der sozialisti-

kann das Rad der Geschichte zu­
rückdrehen.

Egon Amthor, GFA 9

Gewerkschafts- 
wahten 1974

Ist der Vertrauensmann gut, ver­
steht er es, die Arbeit zu organi­
sieren, das Kollektiv anzusprechen 
und alle einzubeziehen, dann kommt 
etwas dabei heraus, dann „läuft" es. 
Das zeigte sich in der Wahlver­
sammlung des Kollektivs AOB tech­
nische Berechnung Transformatoren, 
das am Mittwoch, dem 4. September 
1974, Rechenschaft ablegte über die 
geleistete Arbeit in der vergan­
genen Wahlperiode und Bilanz zog 
über den Wettbewerb zum 25. Jah­
restag der DDR.

Kollege Witt konnte feststellen, 
daß die Leistungen des Kollektivs 
ihren Niederschlag in der Persönlich­
keitsentwicklung jedes einzelnen 
finden. Im Rechenschaftsbericht sind 
unter anderem solche Zahlen ent­
halten :
— Das Kollektiv konnte zweimal den 

Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" erringen,

.1- durch 9 Kollegen wurden 1260 
Stunden sozialistischer Hilfe in 
der Produktion geleistet,

— das Solidaritätsaufkommen er­
höhte sich kontinuierlich von 13,5 
Prozent auf 21 Prozent,

— alle Kollektivmitglieder nehmen 
aktiv an der Schule der sozialisti­
schen Arbeit teil.

— das gesamte Kollektiv ist Mit­
glied der DSF, zwei Kollegen 
haben hier Funktionen übernom-
men,

— nicht an letzter Stelle stehen die 
kulturelle und sportliche Betäti­
gung der Kollektivmitglieder 

und anderes mehr.
In der anschließenden rege geführ­

ten Diskussion ging es nicht nur um 
Gewesenes, sondern um Fragen, die 
die Zukunft bestimmen. Zum Bei­
spiel: Wie können wir die Qualität 
unserer Arbeit erhöhen, das Welt­
niveau, also die Spitze, erreichen und 
mitbestimmen? Oder um die einfache 
Tatsache, daß der Krankenstand 
in diesem Kollektiv zu hoch ist. Ein 
hoher Krankenstand bedeutet Aus­
fallzeiten, verlangt von uns, Ent­
scheidungen zu treffen, die Abhilfe 
schaffen. Das Kollektiv machte sich 
darüber Gedanken und unterbreitete 
der staatlichen Leitung Vorschläge.

Insgesamt war diese Wahlver­
sammlung von einem hohen Niveau 
getragen und richtungweisend. Die 
vom Vertrauensmann, Kollegen 
Dieter Witt, im Rundtischgespräch 
(TRAFO Nr. 36 vom 9. 9. 1974) fest­
gelegten Schwerpunkte sind erfüllt.

E. S.

Ehre und Verpachtung
Wir begrüßen die Delegation der 

KPdSU auf das allerherzlichste, 
denn nur mit Hilfe der Sowjet­
union sind auch wir in der Innen- 
und Außenpolitik, vor allem aber 
auf dem Gebiet des wirtschaftlichen 
Lebens, so erfolgreich nach vorn ge­
kommen. Besonders half uns die 
Sowjetunion in den ersten' Zeiten 
unseres schweren Anfangs, z. B. bei 
der Beseitigung der Kriegsschäden. 
Sie lieferte uns die ersten Trakto­
ren, sie sprang mit Stahllieferungen 
ein, als uns die westlichen Länder 
boykottierten und ihre Verträge 
nicht einhielten.

Kollektiv „Edgar Andre", N

Die Meinung vom 
Kollegen Rudi 
Heinrich aus dem 
Kollektiv „Hans 
Beimler" dazu:

„Ohne die große Hilfe und Unter­
stützung der Sowjetunion auf wirt­
schaftlichem sowie politischem Ge­
biet wäre es nicht möglich gewesen, 
die DDR auf das Niveau zu brin­
gen das sie heute besitzt, und somit 
ein' großes internationales Ansehen 
in der Welt zu erlangen. Wir be­
trachten es als eine Ehre und Ver­
pflichtung, daß Genosse Breshnew 
an den Feierlichkeiten zum 25. Jah­
restag teilnimmt."

Ein herzliches Willkommen den 
Repräsentanten der sozialistischen 
Bruderländer und der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, die 
anläßlich des 25. Jahrestages unse­
rer Republik nach Berlin kommen!

Brigade ,,W. Komarow", M
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25 Jahre im Werk
Am 1. September beging Kollege 

Heinz Bellgardt sein 25jähriges Be­
triebsjubiläum.

In diesen Jahren hat sich Kollege 
Bellgardt zu einem hochqualifizier­
ten Facharbeiter entwickelt. Auf 
Grund seiner Fähigkeiten wurde er 
1962 als Brigadier der Schaltbri­
gade des Großtransformatorenbaues 
eingesetzt und dreimal als Aktivist 
ausgezeichnet.

Sein Kollektiv konnte fünfmal 
den Ehrentitel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit" erringen. Viel 
Zeit opfert er der gesellschaftlichen 
Tätigkeit, u. a. in der Zentralen 
Ständigen Produktionsberatung und 
der Zivilverteidigung.

Für seine hervorragenden Lei­
stungen bei der Einführung neuer 
Transformatorentypen in die Pro­
duktion wurde er mit dem Natio­
nalpreis geehrt.

Wir wünschen Kollegen Bellgardt 
alles Gute, weiterhin Gesundheit 
und Schaffenskraft sowie Erfolg in 
der Arbeit und im persönlichen Le­
ben.

Kollektiv Großtrafobau

Kollege Ristau, Abt. AOK, kam 
1949 als Lehrling in den VEB TRO 
und arbeitet jetzt als Verantwort­
licher für EDV-Organisation im Be­
reich Transformatorenkonstruktion 
und Objektleiter für Lokomotiv- 
transformatoren. Der Weg führte 
ihn nach abgeschlossener Lehre über 
die Fachschule, das Fernstudium an 
der TU Dresden und das postgra­
duale EDV-Studium. All diese Etap­
pen wurden von ihm mit gutem Er­
folg gemeistert, nicht zuletzt dank 
seiner Zielstrebigkeit, Zuverlässig­
keit und Genauigkeit, die ihn nicht 
nur in seinem Kollektiv, sondern 
auch bei seinen Zivilverteidigungs­
einsätzen als Leiter eines sanitären 
Behandlungspunktes auszeichnet.

Seine Leistungen im Neuererwe­
sen haben zu hohem volkswirt­
schaftlichem Nutzen geführt. Kol­
lege Ristau wurde in Anerkennung 
seiner Leistungen als Aktivist aus­
gezeichnet und ihm mehrmals mit 
seinem Kollektiv der Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" verliehen.

Wir wünschen Kollegen Ristau 
alles erdenklich Gute, Gesundheit 
und Schaffenskraft.

Kollektiv „Transformatoren­
konstruktion"

Kollege Huwe ist seit 1968 Leiter 
der Hauptabteilung Absatz. Er hat 
in seiner langjährigen Tätigkeit in 
unserem Werk vor allen Dingen auf 
dem Gebiet der Vertriebsorganisa­
tion und der Entwicklung langfristi­
ger stabiler Exportlinien erfolgreich 
gearbeitet. Durch die Aneignung 
hoher fachlicher Kenntnisse über die 
Gerätestruktur und die Funktionen 
unserer Erzeugnisse ist er in allen 
Fachgremien auch außerhalb unse­
res Betriebes ein hochgeschätzter 
Verhandlungspartner.

In seiner gesellschaftlichen Tätig­
keit tat er sich besonders in der 
ehrenamtlichen Funktion in der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft hervor. Durch seine 

zielgerichtete Arbeit gelang es, in 
enger Verbindung mit den gesell­
schaftlichen Organisationen das er­
ste Kollektiv zur Auszeichnung mit 
der Goldenen Ehrennadel der DSF 
zu führen.

Wir wünschen Kollegen Huwe 
weiterhin Erfolg in seiner Tätigkeit, 
Gesundheit und Schaffenskraft.

Hauptabteilung Absatz

Das Kollektiv „John Sieg" gratu­
liert seinem Kollegen Günter Pau- 
stian zum 25jährigen Arbeitsjubi­
läum im VEB TRO.

Kollege Paustian, Berechnungs­
ingenieur in der Wandlerkonstruk­
tion, nahm 1949 seine Tätigkeit als 
Technischer Zeichner in der Wand­
lerkonstruktion auf. In den Jahren 
des Aufbaus, von 1950 bis 1960, 
eignete sich Kollege Paustian ein 
breites Fachwissen auf dem Gebiet 
der Meßwandler und Hochspan­
nungsmeßeinrichtungen an. Die ge­
wissenhafte und exakte Ausführung 
seiner Arbeiten ist besonders her­
vorzuheben. Mit diesen guten Vor­
aussetzungen wurde ihm ab 1958 das 
Aufgabengebiet der Meßwandler­
berechnung übergeben, das er bis 
heute ausführt.

Die dreimalige Auszeichnung un­
seres Kollektivs mit dem Titel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit" ist 
ebenfalls seiner fachlichen und ge­
sellschaftlichen Arbeit mit zu ver­
danken.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Günter Paustian für seine weitere 
Tätigkeit Gesundheit und Schaf­
fenskraft.

Kollektiv „John Sieg", ARW

Am 5. September beging unser 
Kollege Willi Günther sein 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum. Kollege Gün­
ther zeichnet sich durch Zuverlässig­
keit und Gewissenhaftigkeit aus. Bei 
auftretenden Engpässen oder Stö­
rungen im Planablauf gehörte er 
stets zu den Kollegen, die mit Initia­
tiven und erhöhten Leistungen die 
Fertigung der Transformatoren si­
cherten. Das fand Anerkennung 
durch die dreimalige Auszeichnung 
als Aktivist. Sein Kollektiv konnte 
bisher sechsmal den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
erringen.

Als langjähriges Mitglied der 
Konfliktkommission der AGL 1 hat 
er sich aktiv für die Durchsetzung 
der sozialistischen Rechtsnormen 
eingesetzt.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Günther anläßlich seines,Jubiläums 
alles Gute, weiterhin Gesundheit 
und Schaffenskraft sowie Erfolge in 
der Arbeit und im persönlichen 
Leben.

Das Kollektiv des Großtrafobaues

Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 
übermittelt das Kollektiv „Hilde 
Coppi" dem Kollegen Erich Peters 
die herzlichsten Glückwünsche.

Kollege Peters ist seit dem 5. Sep­
tember 1949 in unserem Werk be­

schäftigt. Er war viele Jahre als 
Gruppenleiter der Materialbuchhal­
tung tätig. Durch seine Leistungen 
trug er wesentlich dazu bei, daß das 
Kollektiv dreimal den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
erhielt. Kollege Peters ist stets zu-
verlässig und verantwortungsbe­
wußt.

Für seine 25jährige Tätigkeit in 
unserem Werk sprechen wir unse­
rem Kollegen Peters Dank und An­
erkennung aus. Wir wünschen unse­
rem Jubilar weiterhin Erfolg in sei­
ner Arbeit und alles Gute im per­
sönlichen Leben.

Die Mitglieder des Koilektivs 
„Hilde Coppi"

25 Jahre war Kollege Paul Vieth
am 31. August in unserem Werk tä­
tig. Nach vorübergehender Beschäf­
tigung als Stumpfschweißer in As 
kam er 1950 zum Transformatoren­
bau, wirkte als Wickelhelfer und bis 
1972 in Gtra im Spulenaufbau. Er 
wurde in dieser Zeit mit seinem 
Kollektiv viermal mit dem Ehrenti­
tel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet. Seit drei Jah­
ren gehört er dem sozialistischen 
Kollektiv „Rosa Thälmann" an, in 
dem er sich durch seine fleißige Mit­
arbeit, u. a. auch als Neuerer, ausge­
zeichnet hat. Dafür sprechen wir ihm 
Dank und Anerkennung aus.

Wir wünschen ihm für seine wei­
tere Arbeit und im persönlichen Le­
ben Gesundheit und Erfolg.

Kollektiv „Rosa Thälmann"

Kollege Schmiegelske kam 1949 als 
Lehrling in unser Werk, ging an­
schließend in das Großschalterprüf­
feld als Prüffeldmonteur. Er ist sehr 
gewissenhaft und leistet eine gute 
fachliche Arbeit. Seit vielen Jahren 
leistet er eine äußerst gewissen­
hafte Arbeit als Vertrauensmann. 
Gemeinsam mit dem Kollektiv 
„W. Komarow" konnte er viermal mit 
dem Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" ausgezeichnet 
werden.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Kurt Schmiegelski weiterhin Erfolge 
in seiner Tätigkeit und alles Gute 
im persönlichen Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„W. Komarow"

Wir gratulieren unserem Kollegen 
Ing. Günter Kauthak! Kollege Kaut­
hak nahm 1949 als Isolierer 
seine Tätigkeit in unserem Betrieb 
auf, war Gütekontrolleur, Gruppen­
leiter und Hauptsachbearbeiter sowie 
Betriebsorgamsator. Nach seiner Tä­
tigkeit als Wissenschaftsorganisator 
in O ist er seit Januar 1971 Organi­
sator KORAT. Als solcher hat er 
einen großen Anteil an der Vorberei­
tung und Durchführung des Ratio- 
nalisierungskomplexes KORAT. Für 
seine vorbildlichen Leistungen wurde 
er viermal als Aktivist ausgezeich-
net.

F
Wir wünschen Kollegen Int' 

Günter Kauthak weitere Erfolge i' $ 
der Arbeit, Gesundheit und persöit 
liches Wohlergehen.

t
Sozialistisches Kollektiv $ 
„XX. Jahrestag der DDB .

Am 6. September feierte Kolleg t 
Heinz Hübner sein 25jähriges ße 
triebsjubiläum. 1949 trat er als Ele^ t 
triker in den Betrieb ein, war dana^ t 
als Prüffeldingenieur tätig. i 
Grund seiner bewußten Einstellig' 
zum sozialistischen Staat, die si^ s 
auch durch Übernahme verschieden^ 1 
gesellschaftlicher Funktionen zeigB t 
wurde er 1966 zum Leiter des mech^ 
nischen Labors für Schaltgeräte M ' 
rufen. 1

Das von ihm geleitete Kollekü! 
konnte fünfmal mit dem EhrentiV 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit ' 
ausgezeichnet werden.

Wir wünschen unserem Kolleg^' 1 
Hübner für die Zukunft weitert 
viel Erfolg in der Arbeit und GliW 
im persönlichen Leben.

Mechanisches Labor 5 
für Schaltgeräte — Af'

Kollege Wuttke begann 1949 seif 
Tätigkeit in unserem Betrieb ( 
Spulentränker. Ab 1950 arbeitete f ] 
ununterbrochen als Lackierer 
übernahm 1955 die Funktion des Bf 
gadiers. Diese Aufgabe erfüllt K^' 
lege Wuttke sehr gewissenhaft tif 
vorbildlich. Für seine guten Leiste 
gen wurde er als Aktivist ausgezei^ 
net. In zahlreichen gesellschaftlich'' 
Funktionen, so u. a. im Vorstand 
KdgH und als Arbeitsschutzobma^' 
ist er aktiv tätig.

Die Betriebsleitung das Schalt^ 
baus spricht Kollegen Wuttke d' 
Dank für seine Pflichterfüllung tif 
ausgezeichneten Leistungen im 
zialistischen Wettbewerb aus uf 
wünscht ihm für seine weitere 
tigkeit Gesundheit.

Kollektiv „Berliner Bi*',

Seit September 1949 ist unser Kr­
iege Max Hennefuß ununterbroci^ 
im Wandschalterprüffeld als Pt'i* 
feldmonteur tätig. Er leistete ei'*' 
gewissenhafte und gute Arbeit, se^ 
sich unter Zurückstellung pers^** 
licher Belange für die termin- 
qualitätsgerechte Planerfüllung

Gemeinsam mit dem Kollektiv
Komarow" konnte er viermal , 
Ehrentitel „Kollektiv der sozial^*' , 
sehen Arbeit" erringen.

Wir wünschen Kollegen M*' 
Hennefuß weiterhin Erfolg in i 
Arbeit und alles Gute im pers<^ 
liehen Leben.

Sozialistisches Kollck^ 
„Wladimir Komarow'

Allen Jubilaren übermitteln ' 
BPO, Werkleitung und BGL f , 
diesem Wege die herzlichsten Glü^
wünsche.
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Große Anstrengungen notwendig
in, Bericht des Werkdirektors, Genossen Manfred Friedrich, zur Ptanerfütiung im Monat August,
s i gegeben am 9. September im 
söf

Wenige Tage nur trennen uns noch 
Vom bedeutsamen 25. Jahrestag un- 

[)R' serer Republik. Die Planerfüllung 
^uch in unserem Betrieb ist daher 

; gerade unter diesem Gesichtspunkt 
em Gradmesser für die Erfüliung der 
vielfältigen Verpflichtungen in allen 
Kollektiven der Produktion, den pro­
duktionsvorbereitenden Abteilungen 

le? Und der Verwaltung.
fk Im Monat August konnten die Be­

leih triebe Rummelsburg und Schalter­
naß bau den Monatsplan mit 113 bzw. 
A? 104 Prozent erfüllen. Per August ha- 

luf- ben beide Betriebe einen Planvor- 
si^ Sprung von 1 Prozent. Der Gegen- 

en? Mart wurde im Sortiment Rasen- 
igt< Uiäher und Trenner realisiert.
eh* Ebenso konnten der Exportplan 

Und Umsatzplan des Werkes erfüllt 
j Werden.

Durch einen Arbeitsfehler in der 
itiE Wickelei entstand ein Defekt am 

Eetzvolltrafo, der auch für die Plan-

Eilfahndung
Die Kriminalpolizei bittet um Mit- 

fahndung nach einem elektrischen 
Schichtdickenmeßgerät Leptoskop 
T 500, Geräte-Nr. 255 165, mit Zube­
hör (siehe Abbildung), welches in der 
^eit vom 16. bis 20. August 1974 
horch unbekannte Täter aus dem 
^üroraum im Schalterbau entwendet 
ivurde.

Das Meßgerät hat ein graues Me- 
tallgehäuse und ist mit einem grauen 
Kunstlederetui versehen.

Hinweise, die zur Auffindung des

Lehr­
gänge

Im Monat Oktober beginnen im 
Bezirksvorstand der KDT Groß- 
ferlin, Kronenstraße, Lehrgänge für 
^Eonomen und staatliche Leiter, die 
^ch tmt nachstehenden Themen be­
issen :

Eernkurs „Gebrauchswert-Kosten- 
B*ialyse zur Rationalisierung von 
Erzeugnissen".

Die Teilnehmer sollen befähigt 
'Verden, Erzeugnisse mit wissen­
schaftlich-technischem Höchststand 
bei weltmarktfähigen Kosten und 
reisen herzustellen. Beginn: Ok- 
bber 1974, Dauer: 10 Monate, Ab- 

behluß: Zeugnis.
Lehrgang „Das einheitliche System 

OR Rechnungsführung und Statistik 
Informations- und Kontroll- 

system".
Behandelt werden Stellung, Auf- 

und Ziele; die Einzel- und 
E-ompiexbetrachtungen, interne und 
?ßterne Berichterstattung. Beginn: 
ktober 1974, Dauer: bis November 
?4, 14tägig von 13 bis 16.30 Uhr.
Lehrgang „Grundlagen der Lei- 

btigs- und Wirtschaftsorganisation 
^ialistischer Industriebetriebe", 
Inhalt: Leitungs- und Organisa­

Betriebsfunk
erfüliung August ausfiel. Trotz aller 
Anstrengungen im Trafobau und in 
den anderen Finalbetrieben konnte 
der Plan im August nicht erfüllt 
werden. Der Rückstand beträgt 
2,6 Millionen Mark.

Dieser Vorfall, der uns nach Mo­
naten ständiger Planerfüllung eine 
Untererfüllung brachte, beweist ein­
mal mehr die über allen Fragen ste­
hende Wichtigkeit der Qualitäts­
arbeit und ist zum Anlaß zu neh­
men, gerade auf diesem Gebiet die 
Anstrengungen zu erhöhen. Das trifft 
nicht nur für den Trafobau zu, son­
dern für alle Kollektive in Pro­
duktion und Verwaltung.

Mit großem Einsatz — besonders 
der Kollektive von AO und TVF 1 
— erfolgt gegenwärtig die Repara­
tur des Netzvolltrafos, um im Okto­
ber die Auslieferung für ein wich­
tiges Vorhaben unserer Republik zu 
sichern.

Gerätes führen, nimmt Ihre VP- 
Dienstelle im VEB TRO entgegen.

Wegener, Leutnant der K

tionsprinzipien, Leitungsstrukturen, 
Wirtschaftsorganisation und Infor­
mationssysteme. Beginn: 23. Oktober 
1974, Dauer: bis 18. Dezember 1974, 
mittwochs von 8 bis 12 Uhr.

Lehrgang „Rationalisierung durch 
Bürovervielfältigung".

Beginn: 23. Oktober 1974, Dauer: 
bis 4. Dezember 1974, mittwochs von 
13 bis 17 Uhr.

Nähere Auskünfte erteilt Kollege 
Wilfling, LR, App. 2003.

Wilfling, KDT

Die aktueüe Grafik

Das Elend der Propheten

Im Monat September steht mit 
über 23 Millionen Mark die höchste 
Planaufgabe eines Monats im Jahre 
1974. Solche wichtigen Aufgaben wie 
GSAS, zwei Großtrafos und eine 
hohe Sortimentserfüllung in allen 
Planpositionen stehen vor uns.

Es gilt, mit der Erfüllung und 
Übererfüllung des Monatsplanes im 
September unseren möglichen Anteil 
zur Vorbereitung des 25. Jahrestages 
voll zu leisten. Wie in keinem ande­
ren Monat des Jahres 1974 ist die 
Planerfüllung im September eine 
besonders bedeutsame politische 
Aufgabe des Werkkollektivs.

Ich wünsche uns bei der Realisie­
rung unserer Aufgaben vollen Erfolg 
und bin überzeugt, daß wir gemein­
sam auch diese schwierige Situation 
meistern werden. In diesem Sinne 
vorwärts zum 25. Jahrestag der 
DDR!

Schutzimpfungen
Die Schutzimpfungen gegen 

Grippeerkrankungen im Winterhalb­
jahr 1974/75 erfolgen in den Be­
triebsteilen des VEB TRO zu fol­
genden Zeiten:

30. September, Hauptwerk: In der 
Zeit von 9.00 bis 11.00 Uhr in der 
Betriebspoliklinik

Betriebsberufsschule: In der Zeit, 
von 11.30 bis 12.15 Uhr in der Ge­
sundheitsstube

Werkteil Rummelsburg: In der Zeit 
von 12.45 bis 13.30 Uhr in der Sani­
tätsstelle

Werkteil Niederschönhausen: In 
der Zeit von 14.15 bis 16.00 Uhr in der 
Sanitätsstelle

1. Oktober, für Nachtschichtarbei­
ter: in der Zeit von 6.30 bis 7.00 Uhr 
in der Betriebspoliklinik.

Da der Impfschutz nur nach zwei­
maliger Impfung voll wirksam wird, 
finden die Wiederholungsimpfungen 
am 30. Oktober zu gleichen Zeiten 
sowie am 31. Oktober wiederum von
6.30 bis 7.00 Uhr für Nachtschicht­
arbeiter (Betriebspoliklinik) statt.

Bei beiden Impfterminen kommt 
die sogenannte Impfpistole zum Ein­
satz. Um eine möglichst vollständige 
Immunisierung zu erreichen, sind 
alle Werktätigen des VEB TRO auf­
gerufen, sich dieser schmerzlosen 
Impfung zu unterziehen.

OMR Dr. Querg, Chefarzt

Bestarbeiter im August
Wolfgang Obst, TI
Wolfgang Weser, F
Vera Zeise, Wwi
Friedrich Garske, Kgb
Hans Gröcka, V
Klaus Krems, EBA
Adolf Kummer, KML 
Kurt Schmiegelski, QF 
Gerd Hahn, TV
Wolfgang Rummler, PA

Voranmeldung
Wir weisen darauf hin, daß ab 

sofort bei Ausleihung von Geschirr 
eine Voranmeldung von mindestens 
vier Tagen erforderlich ist. Die Aus­
gabezelten sind täglich von 9.30 bis
10.30 Uhr.

Lukasezyk, Hausverwaltung

Einen Blumenstrauß 
für Erich Koppen
Seine charakteristische Ei­

genschaft ist die, sofort da zu 
sein, wenn es um die Lösung 
eines Problems geht und sich 
mit ganzer Kraft und allem 
Wissen dafür einzusetzen. 
41 Jahre bereits gehört Erich 
Koppen zum Werkkollektiv. In 
diesen Jahren zeichnet sich be­
sonders markant sein Bemü­
hen um mehr Wissen ab. Sein 
Weg vom Werkzeugdreher, 
Rund- und Lochschleifer zum 
Fertigungsingenieur war nicht 
leicht. Und obgleich er eigent­
lich auf dem Gebiet der Fer­
tigung zu Hause war, wurde 
er immer mehr mit Problemen 
der Planung und Organisation 
der Fertigung konfrontiert. Zur 
Lösung von Sonderaufgaben 
waren seine Betriebskennt­
nisse und das Kennen der 
wichtigsten Fertigungsabläufe 
„aus dem ff" die besten 
Grundlagen.

Nie erlahmte seine Einsatz­
bereitschaft und immer ver­
suchte er sofort, seine Kennt­
nisse und Erkenntnisse weiter­

zuentwickeln. Nach 41 erfüll­
ten Arbeits jähren scheidet 
Kollege Koppen aus unserem 
Werk. „Wir werden ihn sehr 
vermissen, die Zusammen­
arbeit mit ihm war eine wun­
derbare Sache", sagt man im 
Kollektiv von TVP.

Wir möchten ihm mit diesem 
Blumenstrauß Dank sagen für 
das, was er für sein Kollektiv, 
für unser Werk getan hat.

Und wir möchten wünschen, 
daß er sich auch weiterhin zu 
seinem Kollektiv hingezogen 
fühlt.
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Erfo!gre!ch
Nach dem Beispiel von 

Togliatti wird auch im Trans­
formatorenbau ein Leistungs­
vergleich von Kollektiv zu 
Kollektiv um bestimmte Kenn 
Ziffern geführt.

Im 1. Halbjahr 1974 konnten 
durch diesen Leistungsver­
gleich die Ausfallzeiten gegen­
über dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres um 19 Prozent 
gesenkt werden, insbesondere 
durch die Verringerung der 
Mehraufwendungen sowie der 
Hilfsarbeiten für Produktions­
grundarbeiter um 30 bzw. 
35 Prozent bei gleichzeitiger 
Reduzierung der Überstunden 
um 26 Prozent. Außerdem 
wurde erreicht, daß die Kolle­
gen sich intensiv für die Orga-< 
nisation am Arbeitsplatz inter­
essieren und den ökonomischen 
Fragen, besonders der Quali­
tätskennzahl, größte Aufmerk­
samkeit widmen.

AP01 hat die Probieme im Griff
am 
der 
um 

eine
der

„Wie kann man den Plan 1975 
noch besser absichern? Wie sind 
Arbeitsfehler zu vermeiden?" Diese 
und ähnliche Fragen standen 
3. September im Mittelpunkt 
BPO-Leitungssitzung. Es ging 
KORAT. Regelmäßig erstattet 
APO-Leitung vor der Leitung
BPO Bericht über ihre Arbeit und 
jedesmal überzeugen sich die Lei­
tungsmitglieder der BPO an Ort und 
Stelle und in an den Arbeitsplätzen 
geführten Diskussionen vom Stand 
des sozialistischen Wettbewerbes, 
von den Problemen der Kollektive.

Als Gäste nahmen der Genosse 
Felix Eliaschewitz, Sekretär für 
Wirtschaft der SED-Kreisleitung, 
Mitglieder der Leitungen der APO 1, 
und 4 T an dieser Leitungssitzung 
teil.

Die 
und 
TRO
Waltraud Kürbis gab einen guten 
Überblick, wie eine APO-Leitung an 
die Lösung der ihr gestellten Aufga­
ben herangehen muß.

durchzusetzen. Dazu wurde, nach 
Überwindung einiger politisch-ideo­
logischer Probleme, jedem Genossen 
ein konkreter Parteiauftrag erteilt. 
18 Genossen arbeiten nach persön­
lich-schöpferischen Plänen, 23 Ge­
nossen nach kollektiv-schöpferischen 
Plänen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und neun Genossen 
übernahmen Einzelverpflichtungen. 
Somit trugen 85 Prozent der Par­
teiaufträge dazu bei, daß die Genos­
sen in ihren Kollektiven bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
als Vorbilder wirken.

Mittelpunkt der Führungstätigkeit 
der APO 1. Seit Juli wird in den 
ersten Fertigungsabschnitten für den 
Plan 1975 gearbeitet. Die sehr viel­
fältigen Vorschläge in der Plandiskus­
sion zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, zur Rationalisierung und 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen zeugen von der 
Bewußtseinsentwicklung der Kollek­
tive und ihrer Bereitschaft, schöp­
ferisch an der Vorbereitung des 
Planes mitzuarbeiten.
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Berichterstattung des größten 
bedeutendsten Betriebes im 

durch die APO-Sekretärin

liegt 
Aus- 
zum 
die-

den weiteren Ab- 
— mit dem Pro- 
abgestimmtes — 
dem Beispiel der

federn einen Autlfag
Zu diesen Aufgaben gehört es, die 

Führungsrolle und Kampfkraft der 
Partei in allen Bereichen zu erhöhen, 
die politisch-ideologische Arbeit zu 
den Grundfragen unserer Politik 
ständig zu verbessern und die wei­
tere Mobilisierung der Werktätigen 
für die Erfüllung und Übererfüllung 
der volkswirtschaftlichen Aufgaben

Der Schwerpunkt der Arbeit mit 
ehrenamtlichen Kommissionen 
seit Beginn des Jahres bei der 
Übung der Parteikontrolle 
Objekt KORAT. Das Ergebnis
ser politisch-ideologischen Arbeit 
zeigt sich in einer besseren Mitarbeit 
im Neuererwesen, die zum Teil ein­
gestellte Arbeit an den Montage­
zeitkatalogen in den Kollektiven von 
Gtra und Gtr ist wieder in Fluß ge­
kommen, ein kollektiv-schöpferischer 
Plan zwischen den Kranfahrern, Ea 
und Ra zur störungsfreien Ausla­
stung der Krane entstand, die Ge­
nossen und Kollegen von Tst halfen 
bei der Realisierung der Abnahme­
vorrichtung in Smb und viele Initia­
tiven wurde beim Umzug von 
Fertigungsabschnitten erreicht.

Die Vorbereitung des Planes 1975 
steht seit mehreren Monaten im

Vorbereitungen für 1975
Die weitere Durchsetzung von 

KORAT hat unmittelbaren Einfluß 
auf die Gestaltung und Erfüllung des 
Planes 1975. Für 
lauf' gibt es ein 
duktionsablauf 
Programm. Nach
APO 9 (N) soll angestrebt werden, 
die auch im Trafobau entstandenen 
eigenen Initiativen der Brigaden zur 
Realisierung der Objekte weiter zu 
entwickeln.

Die BPO-Leitung stimmte dem 
sachlichen und kritischen Bericht zu 
und faßte mehrere Beschlüsse dazu. 
Einer der wichtigsten dürfte sein, 
die von den APO 1, 4 A und 4 T ge­
bildete Parteikontrolle zur Vorbe­
reitung des Planes 1975 unter Füh­
rung der BPO-Leitung auszunutzen, 
um eine zielgerichtete Arbeit von 
Wissenschaft und Technik und Pro­
duktion zur Absenkung der Fehlka­
pazitäten zum Plan 1975 zu erreichen.

„Das verhRh so
Antwort auf Fragen zur P!and!

Anläßlich der Plandiskussion fw*i 
1975 wurden von einigen Abteilun'1— 
gen des Betriebes Fragen an di^tng der Einsätze wie- 
Poliklinik gestellt, die wir heute 
beantworten möchten. '"'igen R/Wvm und BK

Die Abteilungen QN und R/K^antwortung, nach wel- 
bekunileicn Interesse für die vot'^Punkten die Auswahl 
beugenden Krebsuntersuchung^hylaktischcn Kuren in 
bei Frauen. Folgt.

Auf Grund der Generalrenovie* der Poliklinik unter- 
rung der Poliklinik werden die Un*' Betrieb Vorschläge aus 
tersuchungen in Abstimmung mimischer und sozialer 
der Onkologischen Beratungsstelle-Eiches Vorschlagsrecht 
des Stadtbezirks Köpenick erst wie/aatlichen und gewerk- 
der ab IV. Quartal 1974 in der Poli'] Leitungen des Betrie- 
klinik durchgeführt. Die jeweiligem gemeinsamen Beratung 
Untersuchungstermine werdePwültige Auswahl getrof- 
rechtzeitig bekanntgegeben. Schlag von BK, Werk-

Die Abteilungen ARW und Gea^icht in der Poliklinik 
äußerten den Wunsch, an den jähr^'den, dürfen nicht zur 
liehen Reihenuntersuchungen teilzU'^hen Kur nach Werns­
nehmen. ' kann nicht akzeptiert

Die Reihenuntersuchungen wef'.'-der Bürger das Recht 
den für den Mitarbeiterkreis durch'j^ seines Vertrauens zu 
geführt, der der 7. Durchführung 
bestimmung zur '_________ „
die weitere Verbesserung der 
beits- und Lebensbedingungen de^rzen liegt, nämlich die 
Arbeiter und der Rechte der 
werkschaften vom 23. Juni

' (GBl Teil I, Nr. 61, Seite 502) 
deren Erweiterungsbestimmung vo^Ung.
Juli 1974 unterliegt. Zusätzlich weüti^ Vorschlag
den m Absprache mit der betriebM^^ bereit, diese Zu- 
hchen und gewerkschaftlichen Le) leit zu fördern Die Pra- 
tung neben der klinischen Dispert 
saire vorrangig ar-oeitshygiemsct^^^ von'einigen Ab- 
Voruntersuchungen durchgefuhrt. Betriebes nicht wahr- 

Darunter befinden sich z. ha-
Werktatige diedasSa. bzw. 60 Lt^ Schwierigkeiten in 
bensjahr überschritten die imDi^tbereichen, wenn es um 
Schicht-System arbeiten Frau^h^ Sch.narbeits- 
die einen langfristigen Hier gelingt es uns. nur
rungsvertrag abgeschlossen habeVerhandlungen 
ebenso kinderreiche Frauen, SchD übergeordneten Lei­
ser, Außenmonteure, Kran-, Gabe) Triebes den geforderten 
und E-Karrenfahrer. Eine ReihePt^
Untersuchung für alle Mitarbeiter o^i], ___
Betriebes kann aus Kapazitätsgri'")':^}.,^'* ' en ur
den nicht geplant werden. led'i^"' auf Grund der 
Werktätige hat darüber hinaus ai%h Rethenumei&u-
die Möglichkeit, ärztliche Konsult^^^*?.^*"''' 
tionen in Anspruch zu nehmen. L ^uitdnen.

In Keb standen Fragen der RC '/tätige des Betriebes 
henuntersuchung mit einschließO'^'Oer Lärmbelästigung, 
der Zahnbehandlung zur Diskttssio^ber legt fest, daß 1t.

In dieser Abteilung werden GBl. Teil I, Nr. 55
Drei-Schicht-Arbeiter und die Wei'^ 3, Seite 559. für Büro­
tätigen, die mit Epoxidharz Konta^ . Schallpegel-Richtwerte 
haben, jährlich untersucht. Ei^/Ü überschritten werden 
Zahnbehandlung kann nach Anm^ /geführte Schallpegel- 
dung in Anspruch genommen '*? diesen Abteilungen 
den, es liegt keine Notwendig)^'/yPegelwerte von 51 bis 
der zahnärztlichen Reihen unters*) ' liegen sie im arbeits- 
chung auf Grund der Tätigkeit voL ^lässigen Bereich und

Die Abteilung QP bittet dart'"', lärmbedingte Gehör- 
die Unfallstelle zu erhalten. J. Somit fallen diese

Die Unfallstelle mußte vorübdj^JLcht unter die Reihen­
gehend wegen Personalmangels, für „Lärmexpo-
dingt durch Urlaub und Einsatz ef/ 
sprechender Mitarbeiter in Kinde' $ / mit diesen Ausfüh- 
ferien- und GST-Lagern, geschN? stellten Fragen geklärt 
sen werden. Die Unfallbereitschaft^ 
war zwischenzeitlich durch die C%' Dr. Querg, Chefarzt

H

Teilung der Poliklinik 
Die Unfallsteile wird

GESCHICHTEN 
ZUR GESCHICHTE

Gedankensplitter
Von Edmund Funke, Brigadier in der Wandierwickeiei Rummeisburg

Aktivitäten In allen Bereichen und Kollek­
tiven gibt es große Anstrengun­
gen, um den 25. Jahrestag unse­
rer Republik durch gute Taten 
vorzubereiten. In der APO 3 ma­
chen sich die Genossen und Kol­
legen darum verdient, die Ar­
beits- und Lebensbedingungen zu 
verbessern. So werden die Partei­
gruppen KA, KM und KT bis

n luurcniunrungs!
Verordnung üW'mgen RA und TVE 

Art Thema au, das uns

zwischen den Ab- 
19üys Betriebes und der 
urWnsiehtiich der Schon- 

iWUin.

Verdammt heiß ist das heute wie­
der. Die Sonne prallt auf das Dach 
jer Halle. Na, in 25 Jahren gibt es 
taum noch eine Werkhalle ohne mo­
derne Klimaanlage. In 25 Jahren 
indert sich viel.

Vor 25 Jahren hatte ich die 
Schnauze voll. Da wollte ich den 
ganzen Kram wieder hinschmeißen.

Was ist denn bei der Kleinen drü­
ben los? Die verdammte Isolier­
maschine wird doch nicht schon 
wieder ausfallen? In der letzten 
Nachtschicht mußten sie doch erst ein
paar Stunden damit herumdoktern. 
Eine halbe Nachtschicht Maschinen­
ausfall und das zum Monatsende. 
Na, ich danke!

Ende September je eine Rentner­
wohnung renovieren. Die Partei­
gruppe PF/PA beteiligt sich mit 
60 Stunden am Ausbau der Woh­
nung für den Genossen Kirste. 
100 Stunden wurden von PA/PF 
geleistet, um der Frau des ver­
storbenen Kollegen Mrosg den 
Abschluß der begonnenen Arbei­
ten in der Wohnung zu sichern.

Etwa 15 Stunden wurden f^iMr ^er Arbeitszeit 
die Renovierung und Verschön*/ hinaus seit den 
rung des Arbeitsraumes PFB/" / 5 Stunden soziali- 
aufgewandt und bis zum 30. Sep'; ^geleistet, für insge- 
tember sollen der Aufenthalts^ ^hden liegen Ver- 
raum der Fahrer des innerb^ "r.
trieblichen Transports sowie de'^/tüt der AGL wird 
Aufenthaltsraum der PKW-FaD" Q^basar vorbereitet, 
rer (WBK) ein neues Gesicht er . ^°ber im Klubhaus 
halten.

versteht, ist alles nicht so einfach. 
Mit Worten ist da nicht viel zu 
machen. Das braucht Geduld und 
Hilfe, immer wieder zeigen, jeden 
Handgriff wiederholen. Käthe hat. 
da viel Verständnis gezeigt. Oder 
Frieda, die die Nachtschichtler so 
gut versorgt.

Frieda kam 1949, als ich noch in 
den Anfangsschwierigkeiten steckte, 
auch ins TRO. Heute ist sie schon 
Rentner. Aber ihre Arbeit auf geben? 
Ich glaube, ihr würde was fehlen. 
Schon damals arbeiteten wir beide

Ich muß doch wohl mal nachsehen. 
Die Kleine sieht so hilflos zu mir 
rüber. Ist erst eine Woche bei uns. 
Anfangsschwierigkeiten. Wer hatte 
sie nicht. Muß man eben helfen. 
Immer wieder geduldig erklären. 
Einige Handgriffe erläutern. Manch­
mal auch ein paar aufmunterhde 
Worte. Das hilft über den Anfang 
hinweg.

Bei mir damals? Ja, vor 25 Jahren 
wollte ich hier weg. Unsere Wand­
lerwickelei war noch im Hauptwerk. 
Ich hatte gerade erst im TRO ange­
fangen als Isolierer. War'n auch so 
ein paar heiße Augusttage wie heute. 
Ich hatte doch keine Ahnung, 'wie 
man so einen Wickel glatt, sauber 
und fehlerfrei hinkriegt. Und dann 
dieser... Brigadier konnte man den 
nicht nennen, gab es auch damals 
noch nicht. Vorarbeiter ...? die woll­
ten wir 1949 nicht mehr. Wir sagten 
einfach „Schieber". Für meinen 
„Schieber" allerdings wäre Vorarbei-

zusammen in der Wandlerwickelei.
Was haben wir uns manchmal 

über diesen Schieber geärgert. Wenn 
er uns wenigstens auf die Fehler, die 
wir im Anfang machten, aufmerk­
sam gemacht hätte, meinetwegen 
auch mit harten Worten, und cs uns 
richtig gezeigt hätte. Nein, war nicht 
drin. Er hatte eine andere Methode. 
Er wartete, bis wir unsere Wickel

dreischichtig und in voller Beset­
zung auslasten?

Unsere schöpferischen Pläne. Ende 
vorigen Jahres begannen wir damit 
zu arbeiten. Sechs oder sieben Kol­
legen machten den Anfang. Heute 
sind es schon wesentlich mehr.

Wenn wir 1949 schon so einen 
Kern im Kollektiv gehabt hätten. 
Wir hätten unseren Schieber gleich 
zum Teufel gejagt. Soweit waren wir 
eben noch nicht Wir „Neuen" be­
gnügten uns damit daß wir uns die 
Arbeit von den anderen abguckten. 
Um einen sauberen Wickel hinzu­
kriegen, stahlen wir sozusagen mit 
den Augen.

Wenn mir damals einer gesagt 
hätte, daß mir knapp 25 Jahre später 
unser Genosse Könnt Naumann den 
Karl-Marx-Orden ans Jackett steckt, 
den hätte ich glatt ausgelacht. Ja, in.

ter die richtige Bezeichnung gewesen. 
Er war ein typischer. Ein alter 
AEGer. Gut, jeder Handgriff saß bei 
ihm. Er hatte eben jahrelange prak­
tische Erfahrungen in dieser Tätig­
keit. Waren aber unter kapitalisti­
schen Produktionsverhältnissen ge­
wachsen, seine Erfahrungen. Krie­
cher, Speichellecker, die waren ihm 
angenehm, das waren seine besten 
Isolierer. Aber die meisten von uns 
hatten damit nicht viel im Sinn.

Bei der Kleinen scheint es wieder 
zu flutschen. Marian hat ihr weiter­
geholfen. Ist nun auch schon beinahe 
acht Monate bei uns. Hat sich gut 
eingearbeitet. Als er mit seinen Kol­
legen aus der VR Polen zu uns kam, 
sah das nicht danach aus, und Wir 
hatten einige Schwierigkeiten. Muß 
man auch verstehen, so einfach 
in ein anderes Land, eine andere 
Sprache, von der man kein Wort

fertig hatten, ganz egal, wie die 
aussahen. Wenn man dann nur mal 
für fünf Minuten rausging, Zigarette 
rauchen oder so, dann riß er einem 
den ganzen Wickel wieder herunter 
und man konnte von vom anfangen. 
Ist das ein Wunder, wenn man da 
alles wieder hinschmeißen möchte? 
Ich war in der Zeit noch kein Ge­
nosse, aber manchmal dachte ich 
mir: So kann das Lenin mit dem 
Sozialismus nicht gemeint haben.
In einer Viertelstunde ist die Ab­

lösung durch die Nachmittagsschicht. 
Hoffentlich in voller Besetzung. Die 
gute Planerfüllung im August hilft 
uns zür Erfüllung unserer Wett­
bewerbsverpflichtung, im September 
78 Prozent des Jahresplanes zu 
bringen. In unseren schöpferischen 
Plänen haben wir alles genau fest­
gelegt. Aber was nützt uns das, 
wenn wir die Isoliermaschinen nicht

25 Jahren ändert sich viel, die Men­
schen, ihre Beziehungen zueinander, 
die Maschinen, alles. Die sozialisti­
sche Entwicklung geht schnell voran. 
Und das ist gut so.

Auch bei mir änderte sich viel. < 
Vor 25 Jahren nahm ich mir immer 
wieder vor, das ist heute dein letzter 
Tag hier. Früh stand ich dann wie­
der an meinem Arbeitsplatz. Den 
Schieber haben wir schließlich doch 
zum Teufel gejagt. Ich allein hätte 
es nicht geschafft. Waren eben meh­
rere, die manchmal dachten, daß 
Lenin das mit dem Sozialismus 
nicht so gemeint haben konnte.

Nun aber Schluß mit den Krame­
reien in Erinnerungen. Die Ergeb­
nisse der Vormittagsschicht müssen 
abgerechnet werden. Und wie ich 
das so einschätze, werden sie gut 
ausfallen.
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Unser akiuettes Interview

Neuererbewegung - fester 
Bestandtei) der Leitungstätigkeit

Redaktion: Die vom VIII. Partei­
tag gestellte Hauptaufgabe erfordert 
in breitem Maße die Entwicklung 
der Gemeinschaftsarbeit. Wie wurde 
die Neuererbewegung als eine der 
Hauptformen entwickelt?

Kollege Wolfgang Bauroth: Unter 
Führung der Betriebsparteiorgani­
sation wurde seit dem VIII. Partei­
tag der SED planmäßig die staat­
liche Leitungstätigkeit und die 
Aktivität der gesellschaftlichen Or­
ganisationen zur Mobilisierung aller 
Reserven bei der Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes organisiert. 
Dabei wurde vor allem die zielge­
richtete Neuerertätigkeit auf allen 
Leitungsebenen entwickelt und fest 
in den sozialistischen Wettbewerb 
integriert.

Redaktion: Wie sieht das konkret 
aus?

Kollege Wolfgang Bauroth: Im 
Prozeß der Ausarbeitung des Planes 
— insbesondere des Planes Wissen­
schaft und Technik und des Planes 
der Rationalisierung — werden auf 
der Grundlage der Analyse von 
Schwerpunktkostenstellen geeignete 
Probleme für die Arbeit der Neue­
rer ausgewählt und nach Diskussion 
und Präzisierung als Aufgaben an 
Neuererkollektive erteilt.

Redaktion: Mit welchen Ergebnis­
sen?

Kollege Wolfgang Bauroth: Die 
Anzahl der abgeschlossenen Neue­
rervereinbarungen zu solchen Pro­
blemen konnte dadurch von 86 im
1. Halbjahr 1973 auf 114 im 1. Halb­
jahr 1974 erhöht werden. Die Ur­
sachen für diesen Wachstumsprozeß 

sind neben der bereits genannten 
zielstrebigen politisch-ideologischen 
Arbeit und der systematischen Pla­
nung der Neuerertätigkeit vor allem 
in der präzisierten, konkreten Ar­
beit der staatlichen und gesellschaft­
lichen Leitungen und ihrem Zusam­
menwirken zu suchen.

Redaktion: Welche Zuwachsraten 
gab es 1972/73 und im ersten Halb­
jahr 1974?

Kollege Wolfgang Bauroth: Die 
Zuwachsraten betragen 4 bis 10 Pro­
zent. Dabei ist besonders die ver­
stärkte Orientierung auf die Ent­
wicklung der Neuererinitiative der 
Produktionsarbeiter, der Frauen 
und der Jugendlichen hervorzuhe­
ben.

Redaktion: Wie verteilen sich 
diese Prozentzahlen?

Kollege Wolfgang Bauroth: im 
ersten Halbjahr 1973 beteiligten sich 
z. B. 23,8 Prozent Produktionsarbei­
ter an der Neuererbewegung, im 
gleichen Zeitraum 1974 waren es 
30,8 Prozent, das ist ein Zuwachs 
von 7 Prozent. Bei den Jugendlichen 
stieg die Teilnahme von 18,5 auf 
33,4 Prozent und bei den Frauen von 
14,7 auf 22,8 Prozent.

Redaktion: Wurden nun nur
quantitativ höhere Ergebnisse er­
reicht oder auch qualitativ?

Kollege Wolfgang Bauroth: Ins­
gesamt ist einzuschätzen, daß nicht 
nur quantitativ höhere Ergebnisse 
erreicht wurden, sondern auch qua­
litativ wesentliche Fortschritte zu 
verzeichnen sind. Das wird sichtbar 
in der Qualität der Vorschläge, der 
Konkretheit und dem Nutzeffekt der

Kollege Eckehard Michalkiewicz 
ist Mitglied des Kollektivs „Berlin" 
in Gtra und gehört zu den aktiven 
Neuerern des Transformatorenbaus.

Die Arbeit unserer Neuerer drückt 
ein sehr hohes sozialistisches Be­
wußtsein aus und repräsentiert sehr 
überzeugend die Leninsche Einstel­
lung zur sozialistischen Arbeit und 
zum sozialistischen Wettbewerb. 
Unsere Neuerer beweisen Tag für 
Tag, daß sie bereit und in der Lage 
sind, für den Sozialismus „mehr zu 
tun als nur das Normale".

Aufgabenstellungen bei Neuererver­
einbarungen, der Verkürzung der 
Bearbeitungszeiten und der Erhö­
hung der Benutzungsfähigkeit. Die 
Arbeit mit den Neuerervorschlägen 
wird in immer stärkerem Maße eine 
Arbeit mit den Neuerern und nicht 
schlechthin Bearbeitung von „Vor­
gängen". Dabei können jedoch Be­
nutzungsfähigkeit und Bearbeitungs­
zeiten trotz der positiven Entwick­
lung gegenwärtig noch nicht befrie­
digen. Die Tatsache, daß etwa ein 
Viertel der Neuerervorschläge ab­
gelehnt werden, zeigt, daß den 
Neuerern noch immer zu wenig bei 
der inhaltlichen Fassung ihrer Vor­
schläge geholfen wird.

Redaktion: Welche Schlußfolge­
rungen ergeben sieh aus all dem 
hier Gesagten für die weitere Ent­
wicklung der Neuerertätigkeit?

Kollege Wolfgang Bauroth: Unter 
Beibehaltung der positiven Erfah­
rungen wird besonders auf zwei 
Schwerpunkte orientiert:

1. Vertiefung der Qualität der Ar­
beitervorschläge durch qualifizierte 
Führungstätigkeit in der Einheit von 
Politik, Ideologie und Ökonomie an 
jedem Arbeitsplatz.

2. Weiterentwicklung der Neuerer­
brigaden als wichtige Beratungs­
organe und Qualifizierung der 
ehrenamtlichen Neuererinstruk­
teure, besonders aus den Reihen der 
Arbeiter, mit dem Ziel, die Beurtei­
lung von Neuerervorschlägen und 
ihre breite Anwendbarkeit weiter 
zu verbessern.

Redaktion: Recht herzlichen Dank 
für dieses Interview.

Man muß 
nicht aiies 
neu erfinden

Seit 1972 wird der 1 
wissenschaftlich - technischer Er

^!it 
iitit

E
Nachnutzu! H 

------- -----......— .„-„.„scher Erg^ 
nisse in unserem Werk größere 
merksamkeit geschenkt. So gibt b 
Erfahrungsaustausche, Abstimrchten 
gen über die Entwicklung und 
nutzung im Rahmen der techM 
gischen Zentren des IndustriezH'L. 
ges und eine Zusammenarbeit 
sehen den Trafobetrieben uns^S 
Werkes, des VEB TuR und des Vt 
Transformatoren werk ReichenlA,/

Die systematische Nachnutz%r 
wissenschaftüch-technischer ErA' 
nisse erfolgt auch durch die Aft^ 
botsmessen, die Auswertung von C? 
teratur und Dokumentationen so't. 
durch die Ausarbeitung von 
blemkatalogen.

Und nicht zuletzt entwickelt 
die Nachnutzung von Arbeitserßr" 
rungen, Neuerermethoden und 
senschaftlich-technischen Leistung 
im Rahmen der sozialistischen 
nomischen Integration mit unsef^ 
Partnerbetrieben STS SaporoS^ 
und Elektrotechnische Werke 
gliatti. re)

Tn den .Jahren 1973/74 betrugt^ 
Selbstkostensenkung aus der 
nutzung von Neuerungen 303 
Mark. Zusätzliche Erlöse konnte 
auch durch Angebote an andere 
triebe erzielt werden. Auf ,der 7. 
gebotsmesse wurden 50 InteresS] 
vertrage zur Nachnutzung ' T 
Neuerungen unseres Werkes 
schlossen.

Seit Beginn dieses Jahres erfa 
auch ein Austausch von Neuetj ! 
Vorschlägen zwischen dem 
TuR, dem VEB TRR und unseres 
Werk. So boten wir beiden Partei 
werken je 34 Neuerervorschläge '^ol 
und erhielten aus dem Transfof^a} 
torenwerk Reichenbach 23. *at:

Von besonderer Bedeutung ist 
weitere Vertiefung der politiS"*^ 
ideologischen und wissenschaftlich 
technischen Zusammenarbeit ylc] 
unseren sowjetischen Freunden lef 
Saporoshje. Hier gibt es viele A^at 
vitäten zur schöpferisch-ted*^ 
sehen Arbeit aus dem Leistung 
vergleich zwischen den Jugendot^cl 
aisationen. jko:

Ausgehend von sowjetischen P''i% 
zipien wurden auf der Werks-M^e: 
1974 drei Neuerungen vorgest^Pi 
Abziehvorrichtung, DrahtbrCyk 
und die Fräsvorrichtung. Allen 
Neuerungen liegen Erfahrungen ">< 
serer Freunde aus Saporoshje 
gründe.

Bei der weiteren Entwicklung T 
Nachnutzung von Neuerungen '*'1 
für das Jahr 1975 auf die enS^ 
Zusammenarbeit mit den GroÜ^ 
trieben des Territoriums auf 
Grundlage der Erfahrungen der 
meinsamen MMM und des Ope'j 
tivneuererbüros unseres Wef^' 
orientiert.

OP'J
Wef^'

So nicht!

www.industriesalon.de
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^'t der Sowjetunion für
^mer verbunden

Eine Bilddokumentation.
zt' Herausgeber: Institut für Marxis­
mus-Leninismus beim Zentralkomitee 

SED.
3t! Dietz Verlag Berlin, 1974. 352 Sei- 

niit 780 Fotos und Faksimiles, 
feinen 30,— Mark.
HO*' vy
m's, Uber 700 Schwarzweiß- und Farb- 

zu einem großen Teil bisher 
bekannt, hervorragend grafisch 

gestaltet, veranschaulichen in diesem 
baLPräsentativen Bildband den histo- 

Prozeß des Werdens und 
rM? hsens der deutsch-sowjetischen 
m^undschaft. Der zeitliche Bogen 
n ßam sich von der Großen Soziali- 
.ri/ i.sehen Oktoberrevolution bis in die 
pruste Vergangenheit. Im Mittel- 

PUhkt steht die Entwicklung des 
J"Sen brüderlichen Kampfbündnisses 

raschen der KPD bzw. SED und 
** KPdSU als entscheidende Grund- 

nRjSe tur die sich ständig festigende 
y Kundschaft. der Völker der UdSSR 

Die Bilddokumenta- 
osyi 'st in fünf Kapitel untergliedert. 

Schwerpunkt liegt auf der Dar- 
jSetiung der Zeit nach der Befreiung 

deutschen Volkes vom Hitler- 
^yehismus durch die Sowjetunion. 
'3y'esetn Zeitabschnitt sind zwei Drit- 
Hy 'Öler Bilder und Texte gewidmet. 
: f^Uldrucksvoll wird gezeigt, wie die

Auch der Schachurtaub ist jetzt beendet
Hach der längeren Sommerpause 

sich wieder unsere Schaeh- 
^l]'etinde. Den Abschluß der Spielzeit 

bildete die Beendigung des 
^,°kalturniers. Als Sportfreund 

(TVE) in der Runde der 
ctA t gegen Sportfreund Helm 

* antrat, stand er unter dem
' atig, als Nachziehender gewinnen 

Müssen. Der Anziehende konnte 
I] eine abwartende Partieanlage 

%L^sten, die ein Remis zum Ziele 
-Msri ' Durch Konzentration der 

Figuren auf dem Königs- 
' ..^61 ergab sich eine Schwäche im 
?rE]d)wnrzen Mittelfeld, die Weiß 

L^hipromißlos ausnutzte und damit 
' J''T Pokalverteidiger aus dem Ren- 

h 'varf. Überraschend gelang auch 
, Hortfreund Dornbusch (Ra) ein 

'eg gegen Sportfreund Lutz, der

SED zielstrebig das Vermächtnis 
Karl Liebknechts, Rosa Luxem­
burgs und Ernst Thälmanns erfüllt. 
Besonders sichtbar wird die weitere 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
der SED und der KPdSU sowie der 
Annäherung unserer Völker seit dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
dem VIII. Parteitag der SED.

DDR-Werden und -Wachsen
Zur Geschichte der Deutschen De­

mokratischen Republik
Herausgeber: Akademie der Wis­

senschaften der DDR, Zentralinstitut 
für Geschichte

Dietz Verlag Berlin, 1974. 576 Sei­
ten mit 64 Bildseiten. Leinen, 12,56 
Mark.

allerdings hart erkämpft werden 
mußte. Durch den Sieg des Sport­
freundes Lutz (Zsd) gegen Sport­
freund Jähnke in der 1. Runde hat er 
sich den 3. Platz erkämpft. Für den 
Vorjahrssieger blieb also „nur" der 
4. Platz. Durch die für Sportfreund 
Helm glückliche Auslosung ergab es 
sich, daß er seinen letzten Kampf ge­
gen Sportfreund Dornbusch mit wei­
ßen Figuren bestreiten konnte. Der 
kleine Vorteil des Anziehenden ver­
half ihm dann auch zum Siege. Da­
mit wurde Sportfreund Helm unge­
schlagen Pokalsieger 1974 und 
Sportfreund Dornbusch kam auf 
den 2. Platz.

Den Preisträgern, insbesondere 
dem neuen Pokalsieger, unseren 
herzlichen Glückwunsch.

Diese Darstellung zur Geschichte 
unserer Republik bis 1974 verdeut­
licht, daß die DDR die staatliche Ver­
körperung der besten Traditionen 
der deutschen Geschichte ist.

Die Gründung der DDR war das 
Ergebnis des Kampfes der Arbeiter­
klasse und aller anderen antifaschi­
stisch-demokratischen Kräfte unter 
Führung der SED für Frieden, De­
mokratie und sozialen Fortschritt. 
Dieser Kampf erhielt die uneigen­
nützige Hilfe der sozialistischen 
Länder. Vor allem die Sowjetunion 
verteidigte die Lebensinteressen der 
deutschen Arbeiterklasse und der 
anderen Werktätigen in der interna­
tionalen Arena und gewährte der 
neuen demokratischen Ordnung den 
erforderlichen Schutz durch die So­
wjetarmee. In dem Buch wird ge­
zeigt, wie die DDR ein stabiler, lei­
stungsfähiger und international ge­
achteter sozialistischer Staat wurde, 
der mit dem VIII. Parteitag der SED 
in eine neue Etappe seiner Entwick­
lung eingetreten ist.

Deut-

und

der
Im-
So-

Unser sozialistisches 
Vateriand

Anschauungsmaterial
Herausgeber: Museum für 

sehe Geschichte
Dietz Verlag Berlin, 1974. 80 Seiten 

mit zahlreichen Abbildungen 
Grafiken. Broschur, 3,50 Mark.

Wie kam es zur Gründung 
DDR? Warum gelang es dem 
perialismus nicht, den Sieg des

Durch die Initiative des Sport­
freundes Jähnke kam es zu einem 
Freundschaftskampf unserer Schach­
freunde. Gastgeber waren die 
Schachfreunde des VEB Großwaa­
gen, die erstmalig ihre Spielstärke 
mit einer anderen Mannschaft mes­
sen wollten. Es wurden teilweise 
hartumkämpfte Partien gespielt. 
Gegen Ende machte es sich aber 
doch bemerkbar, daß es unseren 
Gegnern an Turniererfahrung 
fehlte.

Hier unsere Ergebnisse:
VEB Großwaagen:VEB TRO

1. Schramm:He!m (ANS) 0:1
2. Koschitzki:Dornbusch (Ra) 1:0

Mitew :Lutz (Zsd) 0:1 
Hewinger:Jähnke (TVE) 0:1 
Lange :Voß (ANP) 0:1 
Zwetzky:Hering (PFB) 1:0 

2:4

3.
4.
5.
6.

zialismus in der DDR zu verhindern? 
Was sind die Quellen der Kraft der 
sozialistischen Gesellschaft? Auf 
diese und viele andere Fragen gibt 
das Anschauungsmaterial mit zahl­
reichen Illustrationen, statistischem 
Material und Kartenskizzen Ant­
wort.

Wie die bereits erschienenen An­
schauungsmaterialien aus Anlaß be­
deutender Jubiläen der internatio­
nalen und deutschen Arbeiterbewe­
gung so ist auch diese Publikation 
sehr geeignet, insbesondere die Ar­
beit der Propagandisten und Agita­
toren, der Wandzeitungsredaktionen 
und anderer zu unterstützen.

Marxis- 
Zentra 1-

Freund-

1974. 544 Sei- 
sowie Faksi-
10,5.0 Mark, 
zusammenge-

!m Zeichen des roten Sterns
Erinnerungen an die Traditionen 

der deutsch-sowjetischen 
schäft

Herausgeber: Institut für 
mus-Leninismus beim 
komitee der SED

Dietz Verlag Berlin, 
ten mit 32 Bildseiten 
miles im Text. Leinen,

Die in diesem Band 
faßten Erinnerungen von 36 Persön­
lichkeiten der revolutionären deut­
schen Arbeiterbewegung geben ein 
lebendiges Bild davon, wie sich die 
Klassensolidarität zwischen deut­
schen und sowjetischen Arbeitern 
entwickelte, sich Traditionen heraus­
bildeten und wie auf diesen Klassen­
beziehungen die Saat der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft aufging.

Ein herzliches Dankeschön an un­
sere Gastgeber. Wir möchten uns 
revanchieren und laden die Kolle­
gen des VEB Großwaagen am 24. 9. 
zu einem Rückspiel in unser Klub­
haus ein.

Der Spielbetrieb unserer Schach­
gruppe beginnt am Montag, dem 
23. September 1974. Alle Schach­
freunde treffen sich dann wieder 
jeden Montag ab 16 Uhr im A- 
Sitzungszimmer.

Kolleginnen und Kollegen, die 
sich am Turnier beteiligen wollen 
oder die Absicht haben, das Schach­
spiel zu erlernen, melden sich bitte 
bei Kollegen Helm, ANS, App. 2132 
oder persönlich am 23. September 
im Spielraum. Auch alle „Gelegen- 
heitsspieler" sind immer willkom­
men. Die Sportkomission

2 3
7 k a i

k IC

11 12 1 13 1*

1? r kJ *
16 1? 1?'

13 20 3 L &

23

2-t 25

26

Waagerecht: 2. Nährmutter, 7. 
Fluß zur Adria, 8. Entwicklungssta­
dium der Insekten, 10. sowjetische 
Hafenstadt, 11. Planet, 13. Sammel­
band geographischer Karten, 15. 
kleine Deichschleuse, 16. Chemisette 
Verbindung, 19. innige Zuneigung, 
22. Handelsstadt in Kolumbien, 23. 
Behältnis, 24. Augenschutz, 25. Zie- 
belkiefer, '26. österreichische Stadt 
an der Donau.

Senkrecht: 1. südfranzösische Stadt,
2. positive Elektrode, 3. beliebte 
Freizeitbeschäftigung. 4. Gestalt aus 
der Oper „Lohengrin", 5. Gebirge in 
der UdSSR, 6. Abschnitt eines Ge­
dichts, 9. Stadt an der Wolgamün­
dung, 12. Bergmassiv in der Schweiz. 
14. Zufluchtsstätte, 17. Monatsname 
18. Hohlmaß, 19. Erquickung, 20. 
Haushaltsplan, 21. Huftier.

AuHösung aus Nr. 36/74
Waagerecht: 1. Newa, 4. Knick, 7. 

Etui, 8. Bast, 10. These, 13. Eder, 14. 
Taste, 15. Elan, 16. Opal, 18. Pampa,
21. Huld, 23. Ariel, 24. Ober, 25. Ome, 
26. Reede, 27. Gran.

Senkrecht: 1. Nabe, 2. Wesel, 3. 
Attrappe, 4. Kitt, 5. Ines, 6. Klee, 9. 
Adebar, 11. Haiphong, 12. Stille, 17. 
Auber, 18. Paar, 19. Mine, 20. Aloe,
22. Drin.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht", 116 Berlin, Wiihel- 
mlnenhofstraße, Telefon: 53 48 29 39. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier, 2. Redakteur: Edith Schmidt. Re­
daktionssekretärin: Ingrid Winter. Ver­
öffentlicht unter der Lizenz-Nr. 50 H B 
des Magistrats von Groß-Berlin. Druck: 
(36) Druckerei Neues Deutschland, 103 Ber­
lin. Die Redaktion erhielt 1910 den Ehren- 
titei „Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" und 1973 die „Artur-Bek- 
ker-Medailie" in Bronze und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.

www.industriesalon.de



Seite 8-

Das kann sich sehen fassen
Erfreulich zielgerichtete Fragen 

stellten am 5. September unsere 
„ganz neuen" TROjaner auf einem 
Forum in Prenden. Werkdirektor, 
Parteisekretär, BGL-Vorsitzender, 
amtierender Direktor der Betriebs­
schule und die stellvertretende FDJ- 
Sekretärin unserer Grundorganisa­
tion gaben Antwort. Keine Frage 
— die Palette reichte vom Verhält­
nis der Facharbeiter zu den Lehr­
lingen über Qualifizierüngsmöglich- 
keiten nach der Lehrzeit bis zum 
Schulsport — blieb unbeantwortet.

Zuvor hatte Werkdirektor Ge­
nosse Manfred Friedrich in an­
schaulicher Weise- die Aufgaben un­
seres Werkes und seine Einordnung 
in die Volkswirtschaft dargelegt.

An alle Kameraden der GST. wer­
den hohe Anforderungen gestellt, 
die ihren Niederschlag in hervorra­
genden Ergebnissen in der vormili­
tärischen Ausbildung . finden. Zu 
einem Höhepunkt gestaltete sich be­
reits der Einführungsappell des La­
gers für vormilitärische Ausbildung, 
Arbeit und Erholung. Die GST- 
Grundeinheit unserer Betriebsschule 
wurde ' als „Beste Hundertschaft" 
durch den Zentralvorstand der GST 
ausgezeichnet. Auch die Titel „Be­
ste Grundorganisation des Kreises 
Köpenick", „Beste Hundertschaft" 
und „Beste Motorsportgruppe" gin­

Gedanken zu einem Foto:

Großes Vertrauen in die Jugend
Damals war ich ein ganz junges 

Mitglied der FDJ. Ich bin erst im 
Februar 1949 auf genommen worden. 
Aber schon ein halbes Jahr später 
gehörte ich mit zu den Jugendlichen, 
die mit großer Begeisterung am 
Fackelzug am Vorabend der Grün­
dung unserer Republik teilnahmen, 
die vorbeimarschierten am Präsi­
dium, auf-dem : der erste Arbeiter­
präsident unserer Republik, Ge­
nosse Wilhelm Pieck, stand und uns 
zuwinkte. Ich glaube, wir waren uns 
damals gar nicht so recht bewußt, 
welch historischer Augenblick das 
für uns und unsere Republik war 
und sein würde.

Die Tage und Ereignisse' 1949 wa­
ren recht turbulent in der politi­
schen Auseinandersetzung mit dem 
neuentstandenen Staat auf der an­
deren Seite, und uns Jugendlichen 
wollte gar nicht in den Kopf, daß 
es wieder eine Teilung gab, obwohl 
doch die Erfahrung der Arbeiter­
klasse besagt, es muß eine einige 
Arbeiterklasse vorhanden sein, um 
ein neues demokratisches, eben auch 
sozialistisches Deutschland aufzu­
bauen.

Die Begeisterung, die wir wäh­

gen an unsere GST-Grundorganisa- 
tion der BS. Die Motorsportgruppe 
bereitet sich auf die DDR-Meister­
schaften im Geländefahren und Mo­
torsport vor. -

Viele'weifere Höhepunkte — über 
die noch zu berichten seih wird — 
stehen bevor.

Gute Ergebnisse wurden auch in 
der gesellschaftlichen Arbeit bereits 
in den ersten Tagen erreicht. .

Das vorläufige Ergebnis: Alle 
Züge schlossen sich einem Aufruf 
des 2. und 6. Zuges zur verstärkten 
Solidarität mit Chile an. 50 Solida­
ritätskarten für die Freiheit von 
Luis Corvalan wurden erworben 
und abgesandt sowie 278,— Mark 
gespendet.

56 Jugendliche wurden Mitglied 
der GST und 23 erklärten ihren 
Eintritt in die DSF. Damit sind der 
1. und 2. Zug lOOprozentig in der 
DSF organisiert. Zwei Jugendliche 
baten um Aufnahme in den soziali­
stischen Jugendverband.

In 85 Einzelgesprächen zur Vorbe­
reitung auf den Wehrdienst konn­
ten 31 Jugendliche für einen länge­
ren Ehrendienst bei der NVA ge­
wonnen werden. Sieben Jugendliche 
davon beabsichtigen, die Offiziers­
laufbahn einzuschlagen.

Toi, toi, toi für die weitere Aus­
bildung!

rend dieses Fackelzuges unserem 
ersten Arbeiter-und-Bauern-Staat 
entgegenbrachten, hat angehalten. 
Schauen wir uns die FDJler von da­
mals an. Sie sind in führenden 
Funktionen des Staates und der 
Wirtschaft tätig. Der junge Arbei­
ter-und-Bauern-Staat .hat wohl das 
meiste in seine Jugend investiert 
und hat ihr außerordentlich viel 
Vertrauen entgegengebracht. Wenn 
man so will, standen mir selbst Tür 
und Tor zum Lernen offen, bin ich 
heute in meiner verantwortungs­
vollen Funktion in unserem Betrieb 
ein Teil dieser Jugendpolitik.

Das ist die Jugend, die sich be­
wußt auf die Seite unseres Staates 
stellte und die natürlich in den 
vielen Jahren der Entwicklung un­
seres Staates auch dazu beigetragen 
hat, daß er so stolze Ergebnisse auf­
weisen kann, die wir heute am Vor­
abend des 25. Jahrestages auf den 
Geburtstagstisch legen. Das zeigt, 
daß wir uns des Vertrauens würdig 
erwiesen. Die heutige Jugend wird 
in den nächsten 25 Jahren ein noch 
größeres Programm zu bewältigen 
haben.

Thea Meinke, Produktionsdirektor

Hausherren von rnorg.

Unter dem Strich 
ein positives 
Ergebnis

Die Zeit des Aufenthaltes in unse­
rer Hauptstadt und im TRO ist für 
unsere polnischen Freunde zu Ende 
gegangen.

Der erste Kontakt nach der Rück­
kehr aus dem Urlaub an der Müritz 
gestaltete sich etwas strapaziös: Die 
große Stadtrundfahrt ist, bei allem 
informatorischen Wert, bei tropi­
schen Temparaturen eben keine un­
getrübte Freude. Erst der Abschluß 
des Unternehmens auf der luftigen 
Höhe des Müggelturms brachte etwas 
Abkühlung. Dafür vermittelte der 
Sonntag unseren Freunden ein recht 
eindrucksvolles Bild von unserer 
Stadt zwischen dem Brandenburger 
Tor und dem Friedrichshain. Der 
ausgiebige Stadtbummel bei „gemä­
ßigter" Temperatur ließ kaum Wün­
sche offen.

In den folgenden Tagen machten 
sich die Freunde mit der Produktion 
in der Lehrwerkstatt bekannt. Die 
Arbeit an den Apparateschränken, 
an Motorantrieben und beim Bau 
des Transduktors war ihnen offen­
sichtlich eine willkommene Ab­
wechslung. Auch die Dreher und 
Fräser konnten ihr im Heimatbe­
trieb ELTA erworbenes Wissen und 
Können unter Beweis stellen. Daß 
diese Strecke, die praktische Arbeit, 
auf beiden Seiten etwas zu kurz 
kam, darüber waren sich die Ver­
tragspartner völlig einig.

Reich war dafür die Palette der 
kulturellen Betätigung. Sie brachte

noch eine Exkursion zur Mahn- 
Gedenkstätte Sachsenhausen, zu 
Kunstsammlungen in Dresden, - 
enthielt weiterhin eine Abendfa^ 
über die Spree mit der „Bert"! 
Brecht" und eine Diskothek im 
gendklub. Am 27. August gingen 
ereignisreichen Tage für die Fre^i 
de aus dem Partnerwerk mit ein , 
offiziellen Verabschiedungszeremo"; 
eil beim Direktor der BetriebssciV 
zu Ende. Die Summe unter d"' 
Strich weist ohne Zweifel ein P"^ 
tives Ergebnis aus: Heben dem 
genseitigen Studium der Ausb'l 
dungsmittel und -methoden, dem Cj 
dainken- und ErfahrungsaustaU^ 
über viele Fragen der Bildung 
Erziehung der Arbeiterjugend vir 
Möglichkeiten des Kennen- und A". 
tenlernens, der Vertiefung ", 
Freuhdschaft zwischen unset'" 
Nachbarvölkern. J

Schurig.
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